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Der Kaiſer erledigte 5 
geſtrigen Vormittages in Baden » Baden die 
laufenden Regierungs⸗Angelegenheiten, arbeitete 
mit dem Wirkl. geheimen Rath v. Wilmowski 
und nahm den Vortrag des Wirkl. geheimen 
Legationsrathes v. Bülow entgegen. Später 
empfing der Kaiſer einige Militärs und unter⸗ 
nahm vor der Tafel eine Spazierfahrt. Die 
Kaiſerin hatte am Dienſtag in Baden⸗Baden 
wieder eine Spazierfahrt unternommen. 

— Ueber den Aufenthalt des Kaiſers 
Wilhelm in Baden⸗Baden wird der „N. 
Fr. Pr.“ von dort geſchrieben: Der Kaiſer 
beſucht regelmäßig die Theater = Vorftellungen. 
Im Theater benutzt derſelbe allerdings nicht 
mehr die Großherzogliche Hofloge, ſondern die 
Intendantenloge im Parterre des Proſzeniums, 
da ihm hierdurch das Erſteigen der Treppe er⸗ 
ſpart und bei der Nähe der Bühne das Hören 
erleichtert wird. Trotz der Ueberſchreitung des 
neunzigſten Lebensjahres iſt die frühere Lebens⸗ 
weiſe des Kaiſers unverändert beibehalten 
worden. Derſelbe iſt von dem Militär⸗ und 
Zivilkabinet begleitet, er arbeitet zur gewohnten 
Tageszeit und kann dabei in den erſten Nach⸗ 
mittagsſtunden an dem Fenſter ſeines Arbeits⸗ 
zimmers beobachtet werden, wovon kläglich 
durch eine große Anzahl von Fremden 
Gebrauch gemacht wird. Er hört häufig die 
Vorträge der Kabinetsvorſtände und des Ver⸗ 


treters des auswärtigen Amtes an, macht feine | nicht doch Krebs, Tuberkuloſe 


Beſuche im herzoglichen Schloſſe, bei der 
Herzogin von Hamilton und den übrigen fürſt⸗ 
lichen Perſönlichkeiten, ſeine Spazierfahrten und 
Ausgänge zu Fuß, ſeine Einkäufe in den Bazars 
der Promenade, erläßt zahlreiche Einladungen 
zum Diner an die Generalität von Karlsruhe, 
Raſtatt und Straßburg, den Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen, die badiſchen Miniſter und 
viele andere Perſonen von hervorragender 
Lebensſtellung und erſcheint bisweilen ſelbſt in 
Privatgeſellſchaften, insbeſondere bei dem Grafen 
Vitzthum und Frau v. Gnaita. Beim Verkehre 
im Salon und im perſönlichen Umgange zeigt 
der greiſe Monarch eine Beweglichkeit und 
Lebendigkeit, welche in Erſtaunen ſetzen und die 
Fortdauer ſeiner geiſtigen und körperlichen 
Kräfte unzweifelhaft erkennen laſſen. 

— Anläßlich des Geburtstages unſeres 
Kronprinzen war Baveno feſtlich geſchmückt; 


Leuilleton. 


Lebendig todt. 


Roman von J. von Boettcher. 
8.) (Fortſetzung.) 

Seit dem Abende, wo er jenes kleine 
Zwiegeſpräch mit ſeinem Gewiſſen gehalten 
und beſchloſſen hatte, in New⸗Nork zu bleiben 
und dem Schickſale die Verantwortung für die 


öpke. Graudenz: 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


im Laufe des Geburtstages 


Guſtav Röthe. 


Abends fand eine Illumination und Feuerwerk 


ſtatt. Die meiſten italieniſchen Blätter bringen, 
wie aus Rom gemeldet wird, anläßlich des 
unſeres Kronprinzen äußerſt 
ſympathiſche Beglückwünſchungsartikel. Die 
„Riforma“ hebt hervor, daß die Wünſche und 
Hoffnungen, die ſich an den Geburtstag des 
Kronprinzen knüpften, in Rom die nämlichen 
ſeien wie in Berlin; im entlegenſten Dorfe 
Siziliens, wie in der niedrigſten Hütte Pommerns 
würden für den Kronprinzen dieſelben Wünſche 
gehegt. Der Kronprinz werde dieſe Wünſche 
jedenfalls mit gleich großer Befriedigung auf⸗ 
nehmen und, getragen von der Liebe zweier 
Völker und begleitet von der Sympathie und 
Achtung der ganzen Welt, der Zukunft voll 
Vertrauen entgegengehen. — Ueber die Art, 
wie Zeitungsreporter fortgeſetzt Dr. Mackenzie 
in London über die Krankheit des Kronprinzen 
interpelliren, iſt die „Freiſinnige Zeitung“ in 
der Lage, folgende Aeußerung des Profeſſors 
Dr. Virchow authentiſch mitzutheilen. „Es 
würde gewiß ſehr gut ſein, wenn recht energiſch 
in der Preſſe dagegen Einſpruch gethan würde, 
daß die Reporter jedes Wort des Bedenkens, 
das ſie aus dem unglücklichen Mackenzie heraus⸗ 
preſſen, zu mehreren Zeilen Text verarbeiten. 
Die Sache iſt ſehr einfach. Bis jetzt iſt keine 
Thatſache bekannt geworden, welche zu einer 
ſchlechten Prognoſe aufforderte oder berechtigte. 
Trotzdem wollen die Reporter (und darin ſind 
ſie vielleicht die Vertreter des gedanken⸗ 
loſen Publikums) genau wiſſen, ob es 
oder was 
ſonſt werden könne. Darauf antwortet 
Sir Morell Mackenzie in mehr als vor⸗ 
ſichtiger Weiſe. Was würde er aber ſagen, 
wenn einer der Reporter ihn fragte, ob er (der 
Reporter) nicht vielleicht Krebs oder Tuberkuloſe 
bekommen könne? Er würde wahrſcheinlich 
auch antworten: „Das iſt möglich.“ Aber es 
wäre vielleicht beſſer, wenn er antwortete: 
„Herr, verſchonen Sie mich mit Ihren Fragen,“ 
und wenn er, falls er durchaus das Publikum 
belehren will, dies in authentiſcher Form 
ſelbſt thäte.“ 

— Prinz Heinrich iſt durch Kabinetsordre 
vom 18. d. Mts. zum Korvetten⸗Kapitän ber 
fördert. 

— Die „N. A. 3.“ ſchreibt heute an 
hervorragender Stelle und mit offiziöſer Schrift: 
„Am 18. d. M. hat — ſeit einer Reihe von 
Jahren der erſte Fall der Art — 


wollte in den Klub gehen, dort war er doch 
ſicher, wenigſtens einen oder zwei ſeiner 
Freunde zu finden. 

Aus den heißen, geräuſchvollen Geſellſchafts⸗ 
zimmern trat er hinaus in die klare, ſternen⸗ 
helle Winternacht und ging, dem Klub zuge⸗ 
wendet, die Avenue hinab. Seine Gedanken 
weilten bei Vivian, ſollte er nicht bei ihr vor⸗ 
ſprechen und ihr einen Beſuch machen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach war ſie allein, und mit 
ihr in dem kleinen Empfangszimmer zu ſitzen 


Folgen zu überlaſſen, hatte Frank Trafford ſich] und zu plaudern, erſchien ihm weit angenehmer 


rückhaltlos dem Zauber hingegeben, den Vivian] und verlockender, 


wie der Klub. Er trat in 


unbewußt auf ihn ausübte. Auch heute hatte] einen Blumenladen, um einige Roſen für ſie zu 


er die Geſellſchaft bei Mrs. Dean nur in der] kaufen und rannte 


Hoffnung beſucht, ſie dort zu finden, und war 
ſchmerzlich enttäuſcht, als er Mrs. Ellesmere 
ohne ihre Nichte eintreten ſah. 

Frau Helene lächelte, als ſie die deutlichen 


beim Hinausgehen Paul 
Dona faſt in die Arme, der langſam und ge⸗ 
dankenvoll die Avenue hinaufſchritt und ihn 
nicht erkannte. 

„Dona ſieht nicht eben vergnügt aus“, 


Spuren des Mißvergnügens in feinen ſchönen] dachte Frank, vielleicht hat er Vivian einen Be⸗ 
Zügen wahrnahm, indem er ihr ſein Bedauern ſuch machen wollen und iſt abgewieſen worden. 
über Vivian's Abweſenheit ausſprach. Sie] Ob fie mich wohl annehmen wird? Nun, ich 


ſowohl wie ste 
Trafford's Aufmerkſamkeiten, welche er Vivian 
bewies, nur für eine ſeiner gewöhnlichen Kour⸗ 


alle Uebrigen hielten Frankf werde es ja ſehen.“ 


Der Diener, welcher ihm die Thür öffnete, 
ſagte ihm, Vivian befinde ſich im Empfangs⸗ 


machereien, daß er ernſtliche Abſichten hegen] zimmer und unangemeldet trat er bei ihr ein. 


könne, ließ ſich Niemand träumen. 


Sie ſaß in der Sophaecke, den Kopf in die 


Aber Frank Trafford wußte, daß es ihm eine Hand geſtützt, während die andere nach⸗ 


ernſt ſei, er fühlte es, als er die menſchen⸗ 
gefüllten Räume durchwanderte, die ihm leer 
erſchienen, weil Vivian fehlte. 

Es duldete ihn nicht länger dort, die Säle 


läſſig in ihrem Schooße lag und war ſo in 
Gedanken vertieft, daß ſie ſein Eintreten nicht 
ſogleich bemerkte. Erſt als er ſie anredete, 
blickte fie hocherröthend zu ihm auf und er⸗ 


waren heiß und überfüllt, nicht eine Seele war | widerte, ſichtlich befangen, ſeinen Gruß. 


anweſend, mit der er hätte reden mögen, er 


„Es iſt Ihnen nicht angenehm, mich hier 


Freitag, den 21. Oktober 


Thorner 


ulſche Zeil 


die! katholiſcher Kirche. 
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Vereidigung des neuernannten 
Fürſtbiſchofs von Breslau, lage wegen Erhöhung der Getreidezölle zugehen 
Dr. Kopp, in dem Geſchäftsgebäude] wird, ſcheint wirklich noch nicht entſchieden zu 
des Miniſteriums der geiſtlichen Angelegen- | jein. Wenigſtens läßt das Verhalten der „N. 
heiten ſtattgefunden. Zu dem feierlichen Akte I A. 3.“ dieſes annehmen. Während das Kanzler⸗ 
waren von dem Kultusminiſter als Zeugen ge- | blatt bisher alle Blätter, welche den Segen der 
laden: der Unterſtaatsſekretär, die Direktoren | erhöhten Getreidezölle nicht anerkennen wollten, 
und Räthe des Miniſterims, ſowie die Ober- | als reichsfeindlich bezeichnete, finden wir in 
präſidenten der die Diözefe Breslau und deren | jeiner „Journal⸗Revue“, die faſt nur ſolche 
Delegaturbezirk umfaſſenden Provinzen. Der Artikel enthält, welche im Preßbureau fabrizirt 
Fürſtbiſchof erſchien in Begleitung des fürſt⸗ und von dort beſtimmten Zeitungen zugegangen 
biſchöflichen Delegaten und Ehrendomherrn] find, jetzt folgende Mittheilung: „Der „Ham⸗ 
Propſtes Aßmann, ſowie des Kuratus Scholz. burgiſche Korreſpondent“ veröffentlicht einen ihm 
Der Miniſter begrüßte den Fürſtbiſchof, indem] zur Frage der Erhöhung der Kornzölle aus 
er der Verdienſte deſſelben um die Wieder: Berlin zugegangenen Beitrag, in welchem u. A. 
herſtellung friedlicher Beziehungen zwiſchen Staat betont wird, die politiſchen Bedenken ſeien durch 
und katholiſcher Kirche mit dem Ausdruck] den Ausfall der Wahl in Sagan⸗Sprottau noch 
warmer Anerkennung gedachte und zugleich jeine | geſteigert worden. „Derſelbe zeigt, daß, wie 
lebhafte Freude darüber ausſprach, daß der große Fortſchritte das Nationalbewußtſein in den 
verwaiſten Diözeſe Breslau in der Perſon des gebildeten Schichten der Bevölkerung auch ge⸗ 
Fürſtbiſchofs ein neuer Oberhirte wiedergegeben] macht hat, in den breiten Maſſen noch immer 
werde, welcher ſich des Vertrauens Sr. Majeftät | der Appell an die gröbſten materiellen Intereſſen 
des Kaiſers und Königs ſowohl, wie des Ober: | feine Wirkung übt. Die Vertheuerung des 
hauptes der katholiſchen Kirche erfreue. Der Trinkbranntweins durch das Branntweinſteuer⸗ 
Fürſtbiſchof erwiderte in bewegten, von echt | geſetz hat Herrn v. Forckenbeck zweifelsohne die 
patriotiſchem Geiſte getragenen Worten mit der Mehrheit verſchafft. Kommt zu dieſem Agita⸗ 
Verſicherung aufrichtiger Ehrfurcht, Treue und | tionsmittel noch das einer offenbaren Brot⸗ 
Ergebenheit gegen Se. Majeſtät den Kaiſer und vertheuerung durch erhöhte Getreidezölle hinzu, 
König und das Königliche Haus, ſowie mit der] was bei einer ſchlechten Ernte in Deutſchland 
Erklärung, daß er feſt entſchloſſen ſei, alle feine | ſehr leicht eintreten kann, ſo können die Frei⸗ 
Kräfte daran zu ſetzen, um das ihm anver⸗ ſinnigen in der That wieder ſtark an Boden ge⸗ 
traute oberhirtliche Amt unter gnädigem] winnen. Der für die nationalen Parteien jo 
Beiſtande und unter königlichem Schutze ungünſtige Ausfall der Wahlen von 1881 war 
zum Wohle des Staats und der katholiſchen] zu einem guten Theile wenigſtens die Folge der 
Kirche zu verwalten. Nachdem der Fürſtbiſchof an die Steuergeſetze von 1879 anknüpfenden 
Todann unter Beobachtung des üblichen Zere⸗ | Agitation, Branntweinſteuer und Getreidezoll 
moniells den durch die Verordnung vom | könnten nur zu leicht eine ähnliche Wirkung 
13. Februar d. J. vorgeſchriebenen Biſchofseid] üben. Das aber ſollten vor Allem die Schutz⸗ 
abgeleiſtet hatte, empfing er Allerhöchſtem Be⸗ zöllner in ihrem eigenen Intereſſe ernſtlich be⸗ 
fehle zufolge die unterm 1. Oktober d. J. voll: | denken Wie immer man alſo die Sache 
zogene landesherrliche Anerkennungs⸗ Urkunde | anfieht, jo bleibt eine abermalige Erhöhung der 
aus den Händen des Minifters, welcher zum Getreidezölle ein gefährliches Experiment, deſſen 
Schluß den Fürſtbiſchof der Unterſtützung des | Gelingen zweifelhaft erſcheint, während es ſelbſt 
Staats und feiner Behörden in der Ausübung] dann, wenn die erwartete Preiserhöhung ein⸗ 
des biſchöflichen Amts verſicherte und dem Ver- treten ſollte, den ernſtlichſten Bedenken unter⸗ 
trauen Ausdruck gab, daß die Verwaltung des | liegt. Wenn der Stein einmal ins Rollen ge⸗ 
Fürſtbiſchofs allezeit darauf gerichtet fein werde,] kommen ift, wird er ſchwerlich noch aufzuhalten 
den Geiſt der Eintracht und des konfeſſionellen] ſein. Gerade in Zollfragen ſpielt die kurz⸗ 
Friedens zu fördern. Der feiertiche Akt hinter- ſichtige Leidenſchaft eine verhängnißvolle Rolle. 
ließ bei den Anweſenden einen tiefen Eindruck] Dem augenblicklichen materiellen Erfolge wird 
und wurde von ihnen empfunden als ein neues | nur zu oft die Zukunft geopfert. Es gilt daher 
Unterpfand des Friedens zwiſchen Staat und jetzt noch in zwölfter Stunde auf die ſchweren 
Bedenken hinzuweiſen, welche vom politiſchen, 


— Die Frage, ob dem Reichstage eine Vor⸗ 


zu ſehen,“ jagt er in leicht vorwurfsvollem] und mit dieſer Freude erwachte auch der Wunſch 
Tone. in ihm, ihre Liebe zu beſitzen, ſie vor aller 
Welt triumphirend die Seine nennen zu können. 

„Paul Dona hat Ihnen einen Heiraths⸗ 
antrag gemacht, und Sie haben ihn abgewieſen?“ 
Waren ſagte er leiſe und haſtig. 

„Er thut mir ſo leid,“ murmelte ſie ſinnend. 

„Aber wiſſen Sie denn nicht,“ fuhr er fort, 
„daß er ſehr reich iſt? daß die Frau, welche 
Ihre Tante mir ſagte, daß Sie nicht ganz ihn heirathet, Alles haben kann, was ſie nur 
wohl ſeien. Ich ging alſo fort und als ich] wünſcht?“ 
die Avenue entlang ging, dachte ich, es möchte „Und das jsllte der Grund ſein, weshalb 
Ihnen vielleicht nicht unangenehm fein, wenn eine Frau heirathet, glauben Sie?“ fragte 
ich Ihnen einen Beſuch mache. Ich hätte Sie | Vivian vorwurfsvoll. „Es giebt leider ſolche 
jo gern geſprochen. Unterwegs begegnete ich | Frauen, aber es iſt ungerecht, alle nach jenen 
Paul Dona, nicht fern hier vom Haufe, und | wenigen Ausnahmen zu beurtheilen.“ 
vermuthete, daß er vielleicht hier geweſen, das „Sie würden alſo nie einen Mann heirathen, 
Sie ihn abgewieſen, und daß mir möglicherweiſe | den Sie nicht lieben, Vivian?“ 
ein gleiches Schickſal bevorſtehe.“ „Nein, niemals, niemals.“ 

„Mr. Dona war hier und ich habe ihn ge⸗ Er ſchwieg einen Augenblick und dann 
ſprochen,“ verſetzte das junge Mädchen, und ſeinen Kopf zu ihr herabbeugend, ſo nahe, daß 
ihre Stimme klang ſchmerzlich und bedauernd. | jein Athem ihre Wange ſtreifte, fragte er wieder: 

Der Ausdruck ihrer Züge, die von Thränen „Vivian, ſind Sie jemals einem Manne be⸗ 
getrübten Augen und der klagende Ton ihrer | gegnet, deſſen Gattin Sie mit Freuden werden 
Stimme ſagten Frank Trafford, daß Paul Dona] möchten?“ 
ſie gebeten hatte, ſeine Gattin zu werden, und „Sie haben kein Recht, mich das zu fragen?“ 
daß ihre Antwort ein „Nein“ geweſen. Paul erwiderte ſie mit ſtockender Stimme. 

Dona, um den die Frauen aus ſeinen Kreiſen „Aber ich muß es wiſſen, Vivian!“ rief er 
geworben, komplottirt und intriguirt hatten, leidenſchaftlich aus. „Lieben Sie meinen Vetter 
und Alles das vergeblich, er hatte dieſem Kenneth?“ 

Mädchen ſeine Liebe, ſeinen Reichthum, ſeinen „Kenneth?“ wiederholte ſie 
Namen und ſeine geſellſchaftliche Stellung an⸗ „Ich liebe Kenneth nicht.“ 
geboten, und ſie hatte ihn ausgeſchlagen. „Ich glaubte, Sie lieben Kenneth,“ rief er, 

Eine jähe Freude durchzuckte Frank Trafford,“ ihre Hände ergreifend. „Ich fürchtete es 


„O gewiß,“ erwiderte ſie, ſich faſſend. „Bitte, 
nehmen Sie Platz, Mr. Trafford. Es freut 
mich ſehr, daß Sie gekommen ſind, aber Sie 
haben mich überraſcht, es iſt ſchon ſpät. 
Sie denn nicht bei Mrs. Dean?“ 

„Ja, ich ging hin, weil ich hoffte, Sie dort 
zu finden und war ſchmerzlich überraſcht, als 


verwundert. 


ſozialpolitiſchen und rein wirthſchaftlichen Stand» 
punkte gegen eine weitere Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle ſich erheben.“ 

— Die Miſere der Ausführung des Brannt⸗ 
weingeſetzes beſchäftigt alle intereſſirten Kreiſe 
fortdauernd auf das lebhafteſte. Eingaben und 
Beſchwerden mehren ſich mit jedem Tage und 
geben für die beabſichtigte Umgeſtaltung der 
Ausführungsbeſtimmungen der Regierung ein 
immer reicheres und gewichtigeres Material an 
die Hand. Gegen das Geſetz und insbeſondere 
gegen die zu dieſem Geſetz erlaſſenen Aus: 
führungsbeſtimmungen hat am 15. d. eine zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung der Brennerei⸗ 
beſitzer des Königreichs Sachſen und der Provinz 
Sachſen einſtimmig eine Eingabe an den 
Reichskanzler beſchloſſen, in der es u. a. heißt: 
„Der Brennereibetrieb wird durch zahlreiche 
Beſtimmungen, welche die Technik des Betriebes 
gänzlich außer Acht laſſen, in einer Weiſe be⸗ 
einträchtigt, daß die ſchwerſten Schädigungen 
der Brennereibeſitzer entſtehen müſſen.“ Daß 
die Regierungsbehörden ein großer Theil der 
Schuld an dieſen Mißſtänden trifft, wie die 
Eingabe behauptet, mag ja zutreffend ſein. 
Die Hauptquelle aller dieſer Klagen aber 
iſt das Geſetz ſelbſt, d. h. die Feſtſtellung 
eines zweifachen Steuerſatzes von 50 
und 70 Mk. mit der Abſicht, den 
Brennern für einen Theil ihrer Produktion 
durch die Gewährung eines Steuernachlaſſes 
von 20 Mk. pro Hektoliter die Möglichkeit zu 
eröffnen, einen Theil der Steuererträge, d. h 
eben dieſe Differenz in ihre Taſchen abzuleiten, 
während der Konſument überall eine Steuer 
von 70 Mk. entrichten ſoll, Daß dieſe Be⸗ 
ſtimmung in Verbindung mit der anderen, 
wonach die Entrichtung der Steuern bei dem 
Ausgang des Branntweins aus der Brennerei 
ſicher zu ſtellen iſt, zu einem Händlermonopol 
führen werde, iſt von freiſinniger Seite von 
Anfang an betont worden. Die Brenner, welche 
aus egoiſtiſchen Erwägungen für das Geſetz 
eingetreten ſind, haben kein Recht, ſich über 
die Folgen dieſes Thuns zu beklagen. 

— Bei der Garniſon in Spandau iſt nach 
Angabe des „A. f. H.“ von außerhalb ange⸗ 
fragt worden, ob Avancirte, welche eine 
beſtimmte Zeit gedient haben, bereit wären, 
zum Steuerfach überzutreten. In Folge 
Einführung des neuen Branntweinſteuergeſetzes 
wird eine beträchtliche Anzahl von Steuer⸗ 
beamten erforderlich. 

— Die Vorbereitung des Geſetzentwurfs 
betr. die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung 
der Arbeiter iſt von Neuem auf Hinderniſſe ge⸗ 
ſtoßen. Die Frage, ob, wie bei der Unfall⸗ 
verſicherung, auch mit der Alters⸗Verſicherung 
ſchrittweiſe vorgegangen werden ſoll oder ob 
an der Abſicht, die Errichtung alsbald für al le 
Arbeiter ohne Ausnahme ins Leben treten zu 
laſſen, feſtgehalten werden ſoll, iſt noch unent⸗ 
ſchieden. Wird die ſchrittweiſe Einführung der 
Alters- und Invaliditätsverſicherung beſchloſſen, 
ſo ſteht nichts entgegen, daß dem Reichstage ſchon 
in der nächſten Seſſion eine Vorlage, betr. die 
Einführung der Altersverſicherung für alle oder für 
einen Theil der bisher ſchon der Unfallver⸗ 
ſicherung unterworfenen Arbeiter gemacht wird. 
Soll aber die Altersverſicherung gleichzeitig für 
alle Arbeiter ohne Ausnahme eingeführt werden, 
ſo wird zunächſt die Unfallverſicherung auf alle 
diejenigen Berufszweige ausgedehnt werden 
müſſen, für welche die Verſicherung gegen Alter 
und Invalidität in Ausſicht genommen iſt, da 
nach der Abſicht der Regierungen die Unfall⸗ 
Berufsgenoſſenſchaften Träger der Altersver⸗ 
ſicherung ſein ſollen. Ueber dieſe Fragen ſollen 


— fürchtete es, weil ich Sie liebe, Vivian, 
glauben Sie, daß auch Sie mich lieben können?“ 

Eine Stunde ſpäter verließ Frank Trafford 
das Haus. Er hatte das Ziel ſeiner Wünſche 
erreicht, Vivian hatte ihm das Verſprechen ge⸗ 
geben, ſein Weib zu werden, aber während er 
den Weg zu ſeinem Klub daher ſchritt, regte 
ſich in ſeiner Bruſt ein eigenthümliches Gefühl, 
ein Gemiſch von Befriedigung, Reue und Be⸗ 
dauern. 

Neuntes Kapitel. 


Ein trüber, grauer Februartag näherte ſich 
ſeinem Ende, ſchon begannen die falben Schatten 
der Dämmerung ſich über die Königin der 
Städte des Weſtens zu lagern. Auf dem Perron 
des Bahnhofs ſchritt Kenneth Farrand mit raſt⸗ 
loſer Ungeduld auf und nieder. Freudig ge⸗ 
ſpannte Erwartung ſprach aus ſeinen Blicken, 
oftmals ſah er nach der Uhr, deren Zeiger ſich 
ihm heute langſamer vorwärts zu bewegen 
ſchienen wie ſonſt. Er erwartete die Ankunft 
des Zuges, welcher Vivian wieder heim bringen 
ſollte. 

Sieben Wochen der Trennung hatten ihn 
nur noch die Wahrheit deutlicher empfinden 
laſſen, daß ohne ſie das Leben für ihn dunkel 
und glanzlos ſei. 

„Mein Liebling, mein Herzblatt,“ flüſterte 
er während ſeines ungeduldigen Auf- und Ab⸗ 
ſchreitens, „Gott gebe, daß Du mir als dieſelbe 
wiederkehrſt, meine Vivian, mein herziges Lieb.“ 

Endlich kam der Zug herangebrauſt, und 


alle quälende unbeſtimmte Beſorgniß war ver: |. 


zunächſt Gutachten des preußiſchen Volkswirth⸗ 
ſchaftsraths und des preußiſchen Staatsraths 
eingeholt werden. 

— Im Königreich Sachſen haben die 
Landtagswahlen ſtattgefunden. Es ſind ge⸗ 
wählt: 19 konſervative, 4 nationalliberale, 
5 freiſinnige Abgeordnete, 1 Sozialdemokrat. 
Die Kartellparteien jubeln über das „klägliche 
Fiasko“ der deutſchfreiſinnigen Partei, ver⸗ 
ſchweigen aber, daß von den deutſchfreiſinnigen 
Mitgliedern des ſächſiſchen Abgeordnetenhauſes 
kein einziges bei der Neuwahl betheiligt war. 
Obige 5 „Freiſinnige“, welche zum Theil ſchon 
ſeit 1883 aus der Partei ausgeſchieden waren, 
ſind mit Hülfe der Kartellparteien wiedergewählt 
worden. 

— In der bairiſchen Abgeordnetenkammer 
fanden am Dienſtag bei der Berathung des 
Militäretats die Soldatenmißhandlungen der 
jüngſten Zeit die ſchärfſte Verurtheilung. Der 
Kriegsminiſter mußte ſämmtliche Fälle beſtätigen. 
In der Debatte tauchte auch die alte Klage 
über Verpreußung des Unteroffizierftandes wieder 
auf. Ein ultramontaner Abgeordneter beſchwerte 
ſich darüber, daß von 18 Muſikmeiſtern mehr 
als die Hälfte preußiſch ſei. Der Kriegsmi⸗ 
niſter bezeichnete als Urſache dieſer Erſcheinung 
die beſſeren Bildungsanſtalten in Norddeutſchland; 
die Berliner Muſikſchule ſei geradezu hervor⸗ 
ragend. 

— Die Einzeichnungen der Hörer für das 
orientaliſche Seminar haben einen guten Anfang 
genommen. Es haben ſich, wie das „B. Fr.⸗ 
Bl.“ erfährt, bisher ſchon 140 Hörer gemeldet. 
Unter den bisherigen Meldungen befinden ſich 
neben zahlreichen Juriſten auch Kaufleute; alle 
Altersſtufen ſind vertreten, auch Herren in 
vorgeſchrittenſten Jahren haben ſich gemeldet. 
Der Lehrkörper iſt nun vollſtändig in Berlin 
verſammelt, nachdem eben auch Herr Dr. Arendt 
in Begleitung zweier chineſiſcher Lektoren hier 
eingetroffen iſt. Die feierliche Eröffnung dürfte 
um eine kurze Zeit verſchoben werden, bis 
ſowohl die innere Einrichtung ganz vollendet, 
als auch die in Umpflaſterung befindlichen 
Straßen der Umgebung fertiggeſtellt ſein werden. 

— Es hat, ſo ſchreibt die „Poſt“, in 
Deutſchland überall Befriedigung hervorgerufen, 
daß die Reichsregierung den Vorfall an der 
franzöſiſchen Grenze bei Raon auf ſolch prompte 
und koulante Weiſe zur Erledigung gebracht 
hat. Das Verhalten unſerer Regierung iſt um ſo 
anerkennenswerther, als die franzöſiſche Regie⸗ 
rung in ähnlichen Fällen es durchaus an Zu⸗ 
vorkommenheit fehlen läßt. So iſt im Juni 
1886, alſo vor bereits / Jahren, durch Ver: 
ſchulden eines franzöſiſchen Offiziers, die Fak⸗ 
torei eines unſerer, an der afrikaniſchen Weſt⸗ 
küſte anſäſſigen Handlungshauſes, Fr. Coliß, 
zerſtört und geplündert worden. Die Verant⸗ 
wortlichkeit der franzöſiſchen Regierung in dieſem 
Falle iſt durch die Ausſagen von vereidigten 
Zeugen unumſtößlich feſtgeſtellt; die Akten 
hierüber liegen ſeit Jahr und Tag in Paris, 
aber bis jetzt hat die franzöſiſche Regierung 
ſtets verſucht, ſich der Konſequenzen der Hand⸗ 
lung ihres Beamten zu entziehen, und dies, 
trotzdem es ſich eigentlich nur um eine Baga⸗ 
telle, um 25 000 Franks, handelt. 

— Die ſpaniſche Verordnung wegen der 
Spriteinfuhr iſt nicht, wie vielfach gerüchtweiſe 
mitgetheilt worden war, ſuspendirt worden. 
Dagegen melden ſpaniſche Blätter, daß der 
Miniſterrath in Madrid zuſammengetreten ſei, 
um eine geſetzliche generelle Verordnung über 
die Spriteinfuhr in Spanien zu erlaſſen, nach 
welcher in Zukunft aller importirte Sprit jeder 
Herkunft amtlich an den Zollſtellen zu unter⸗ 


geſſen, aufgegangen in dem Gefühle unbeſchreib⸗ 
lichen Glückes, daß der nächſte Augenblick ſie 
ihm wiedergeben werde. 

„Wir glaubten, Sie würden nie wieder 
zurückkommen, Vivian,“ ſagte er, als er ſie 
aus dem Koupee hob. Sie lächelte, als ſie 
ihre Hand auf ſeinen Arm legte. Es war ſo 
hübſch, wieder daheim zu ſein, und zu hören, 
daß man ſich nach ihr gebangt hatte. 

„Aber wo iſt Papa, Kenneth?“ fragte ſie. 

„Er wäre gern gekommen, aber er wurde 
zu einem Kranken gerufen, der ſeiner dringend 
bedurfte.“ 

„Der gute Papa,“ murmelte ſie, „er hat ſich 
ohne mich ſehr einſam gefühlt, ich weiß es, obgleich 
er in ſeinen Briefen an mich nie etwas davon 
erwähnte. Sie haben ihm treulich Geſellſchaft 
geleiſtet, er ſchrieb mir, welch' angenehme 
Abende Sie mit einander verlebt haben.“ 

Während der Fahrt vom Bahnhof nach 
Hauſe hatte Vivian hundert Fragen an ihn zu 
richten, die er alle bereitwillig beantwortete, 
mit liebevollem Lächeln ihr in das glückliche 
Geſichtchen ſehend. 

Mit zärtlicher Umarmung empfing ſie Tante 
Iſabella Farnum, und ſelbſt die Dienſtboten 
beeiferten ſich, ihr zu zeigen, wie erfreut ſie 
ſeien, daß ihre geliebte junge Herrin wieder 
heimgekehrt ſei. 

Vivian begab ſich hinauf in ihr Zimmer, 
um ſich der ſchweren Reiſekleider zu entledigen, 
und als ſie wieder in den Speiſeſaal trat, fand 
ſie dort Kenneth allein. 

(Fortſetzung folgt.) 


duſtrie zu erwarten. 


ſuchen, geringwerthiger zu denaturiren und nur 
geſundheitlich tadelfreie Waare zur Einfuhr als 
Sprit zuzulaſſen ſei. Die Hamburger Sprit⸗ 
fabrikation, ſo ſchreibt die „Hamburger Börſen⸗ 
halle“, könnte mit einer ſolchen geſetzlichen 
Regelung ſich vollkommen einverſtanden erklären, 
da ſie eine derartige Unterſuchung nicht zu 
ſcheuen hat. Vielleicht iſt obiges Gerücht auf 
dieſe Nachricht zurückzuführen. 

— In Spandau iſt am Dienſtag der 
Grundſtein für die neu zu erbauende Garniſon⸗ 
kirche in feierlicher Weiſe gelegt worden. 

— In Münſter find, nach der „Rh.⸗Weſtf. 
3.“, 18 Schweſtern des Klariſſen-Ordens ein: 
getroffen, welchem die miniſterielle Genehmigung 
zur Niederlaſſung ertheilt worden iſt. Auch 
den Schweſtern von der göttlichen Vorſehung 
iſt die Erlaubniß ertheilt zur Uebernahme ihrer 
früheren dortigen Niederlaſſungen. Ebenſo 
werden die Ordensſchweſtern in Koelfeld zur 
Leitung der Spielſchule und des Waiſenhauſes 
der Marienburg, ſowie in Rheine, Borken und 
Ochtrup zur Führung der Waiſenhäuſer und 
Kinderbewahranſtalten daſelbſt ihren Einzug 
halten. 

— Herzogin Thyra von Kumberland, die 


in Folge ihrer ſchweren Erkrankung faſt ſieben 


Monate fern von ihrer Familie in einer Privat⸗ 
Heilanſtalt verbrachte, iſt am 14. d. M. dem 
Gatten und den Kindern wiedergegeben worden. 


Ausland. 


St. Petersburg, 18. Oktober. Mit 
Hilfe des über die Verhältniſſe des ruſſiſchen 
Getreidehandels genau unterrichteten Journaliſten 
Iwan Anjeſchenkow hat der ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſter angeblich ein Mittel gefunden, um 
einen entſcheidenden Schlag gegen die volfs- 
wirthſchaftliche Politik des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers zu führen. Der Plan, wie ihn der 
Petersburger Korreſpondent der „Voſſiſchen 
Zeitung“ mittheilt, iſt folgender: Bei der 
Reviſion des Zolltarifs ſeien den Staaten, 
welche ruſſiſche Erzeugniſſe gar nicht oder 
niedrig beſteuern, Vergünſtigungen zu gewähren. 
Engliſchen Waaren z. B. ſei, da ruſſiſches Ge⸗ 
treide in England keiner Beſteuerung unterliegt, 
eine Zollermäßigung von 20 pCt. zu bewilligen, 
ebenſo holländiſchen und ſchwediſchen Erzeug⸗ 
niſſen, die unter der Flagge dieſer 
Staaten oder unter ruſſiſcher hierher gebracht 
werden. Was Frankreich betrifft, das ruſſiſches 
Getreide mit einer niedrigen Steuer belegt, ſo 
müſſe der Zolltarif um 10 Proc. ermäßigt 
werden. Von einer ſolchen Maßnahme ſei 
eine furchtbare Wirkung auf die deutſche In⸗ 
Schon nach Jahresfriſt 
werde dann die öffentliche Meinung Deutſch⸗ 
lands die Beſeitigung der Getreidezölle fordern, 
um eine Gleichſtellung deutſcher Erzeugniſſe mit 
denen anderer Länder von Rußland zu erlangen. 
Erſt dann ſei die Reihe an Rußland, mit ſich 
reden zu laſſen. Für den Fall, daß dieſer 
Plan ſtrikt ausgeführt wird, prophezeit Iwan 
Anjeſchenkow einen „ökonomiſchen Krach“ 
Deutſchlands. 

Bukareſt, 18. Oktober. Der rumäniſche 
Miniſterpräſident Bratianu ſoll nächſtens Wien 
und Berlin beſuchen, angeblich um die Aerzte 
wegen eines Leidens um Rath zu fragen. 


Amſterdam, 18. Oktober. Die zweite 
Kammer der Niederlande hat die zweite Leſung 
der veränderten Verfaſſung beendet. Gegen 
den Entwurf ſtimmte nur ein kleiner Theil der 
Ultramontanen. Miniſter Heemskerk ſetzte dieſes 
Reſultat durch, indem er der Rechten mit dem 
Rücktritt des Kabinets drohte, wenn nicht der 
ganze Entwurf angenommen würde. Die 
Thronfolgeordnung bleibt nun dahin feſtgeſetzt, 
daß, wenn ein König nur Töchter hat, im Falle 
des Mangels männlicher Erben zuerſt die älteſte 
Tochter zur Thronfolge berufen wird, daß aber, 
wenn letztere vor ihrer Thronbeſteigung auch 
mit Hinterlaſſung von Kindern ſtirbt, nicht dieſe, 
ſondern die Tante derſelben, alſo die Schweſter 
der letzten Thronerbin, den Thron beſteigt. 


Brüſſel, 18. Oktober. Lieutenant Wiß⸗ 
mann, welcher ſeit Sonntag hier weilt, wurde 
mehrmals vom König empfangen; der berühmte 
Afrikaforſcher kehrt am Donnerſtag nach Berlin 
zurück. Wie verlautet, geht Wißmann nicht 
mehr nach Afrika. 

Paris, 1. Oktober. Die Kammern ſind 
auf den 25. d. Mts. einberufen worden. Nach 
den verſchiedenen Vorgängen der letzten Zeit 
darf man auf eine, jedenfalls in ihrem Beginn 
ſtürmiſche Seſſion gefaßt ſein. 

London, 18. Oktober. Eine Anzahl der 
bei den Unruhen am Montag und Dienſtag 
Verhafteten erſchien am Dienſtag vor Gericht. 
18 Perſonen wurden wegen ungebührlichen 
Verhaltens und Gewaltthätigkeit gegen die 
Polizei mit Gefängniß von 1—6 Monaten 
beſtraft; bei den anderen iſt die Unterſuchung 
noch nicht beendet. — Auch am Mittwoch früh 
begannen vereinzelte Gruppen wieder ſich in 
der Nähe von Trafalgar⸗Square zu ſammeln. 
Die Polizei hatte große Mühe, die Konzentri⸗ 
rung der Gruppen auf einen Punkt zu ver⸗ 
hindern und dieſelben in Bewegung zu halten. 
Infolge der Haltung der Menge hat die Polizei 


große Vorſichtsmaßregeln ergriffen, um jede 
Ruheſtörung ſofort zu unterdrücken. 
Newyork, 18. Oktober. Hier hat am 
Sonntag ein iriſches Meeting ſtattgefunden, vor 
welchem O'Connor verkündete, die iriſchen 
Amerikaner ſtellen ſich jeder Macht, welche Eng⸗ 
land mit Krieg überziehen wolle, zur Verfügung.“ 
Es waren nämlich bei dem Meeting mehrere 
iriſche Militärkompagnien in Uniform anweſend, 
und Mr. A. O'Connor ſagte im Verlaufe ſeiner 
Anſprache unter Hinweis auf dieſelben: „Falls 
irgend welche engliſche Spione hier anweſend 
ſind, dann wünſche ich, daß ſie davon Notiz 
nehmen, was ich bezüglich dieſer bewaffneten 
Männer hier ſage. Dieſe Männer ſind bereit, 
für Irland zu kämpfen, wenn ſich dazu eine 
Gelegenheit bieten ſollte; und jede Nation, 
gegen die England vorzugehen verſuch en ſollte, 
kann 100 000 ſolcher Männer haben, um gegen 
die britiſche Krone zu kämpfen.“ Dieſe Aeuße⸗ 
rungen O'Connor's fanden großen Beifall. 


Die Beſtrebungen für Reinhaltung 
der deutſchen Sprache. 

Unter den Eigenthümlichkeiten, welche dem 
Nationalcharakter der Deutſchen anhaften, ragt 
beſonders die ſchon bei den alten germaniſchen 
Stämmen ſich zeigende Sucht hervor, Fremd⸗ 
ländiſches nachzuahmen und ſich anzueignen. 
Bis zu einem gewiſſen Grade iſt dieſes Streben 
recht wünſchenswerth, ſo lange man ſich nur 
darauf beſchränkt, die Vorzüge anderer Völker 
ſich als Muſter zu nehmen und ſich danach zu 
richten. In allen anderen Fällen iſt daſſelbe 
verwerflich und nachdrücklich zu bekämpfen. 
Dies gilt namentlich für die Aufnahme fremder 
Worte und Redewendungen in die Mutterſprache 
und gerade hierin haben die deutſchen Völker⸗ 
ſchaften ſo unendlich viel geſündigt. In den 
Wiſſenſchaften und Künſten, im Handel und 
Wandel, bei groß und klein, bei hoch und 
niedrig, überall finden wir an Stelle kraft⸗ 
voller, kerniger deutſcher Worte fremdländiſche 
Laute voll hohlen Klanges, ohne Empfindung 
und Leben. Auf den Geſchäftsſchildern in den 
Straßen unſerer Städte, auf den Küchen⸗ und 
Speiſenzetteln unſerer Gaſthäuſer, in den Be⸗ 
kanntmachungen unſerer Tageblätter, in der 
Alltags⸗ und Umgangsſprache, überall treffen 
wir auf fremde, dem größten Theile des Volkes 
unklare, unverſtändliche und oft ſinnlos ver⸗ 
drehte fremdländiſche Ausdrücke, deren Sinn 
ſelbſt Sprachkundige kaum zu enträthſeln ver⸗ 


mögen. 

Wohl iſt es hohe Zeit, ſich aufzuraffen und 
Kehraus zu machen mit den überflüſſigen Fremd⸗ 
wörtern, damit endlich jeder Deutſche den andern 
Deutſchen auch wirklich verſteht, damit jeder 
weiß, was er lieſt und was er ſoll. Glück⸗ 
licherweiſe haben ſich auch ſchon darauf zielende 
Regungen im deutſchen Volke geltend gemacht. 
Dieſelben ſind ausgegangen von dem vor zwei 
Jahren begründeten, bereits weithin verzweigten 
allgemeinen deutſchen Sprachverein. Dieſer 
Verein hat am 8. und 9. Oktober d. J. ſeine 
erſte Hauptverſammlung in Dresden abgehalten 
und folgende von Dr. H. Stingl aus Krems 
a. d. Donau geſtellte Anträge einſtimmig an⸗ 
genommen: 

1. Es ſind die deutſchen Volksvertreter, die 
Bürgermeiſter der Städte und Märkte, 
die Vorſtände der Schulen, Vereine, Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften, ſowie die Schrift⸗ 
leitungen deutſcher Zeitungen zum Ver⸗ 
einsbeitritt mit dem Erſuchen einzuladen: 
in ihren Kreiſen für die Reinhaltung der 
deutſchen Mutterſprache als ein Gebot 
nationaler Pflichterfüllung zu wirken und 
mit deutſchen Sprachgenoſſen Zweig⸗Ver⸗ 
eine zu bilden. 

2. Es ſind Verzeichniſſe ſprachlicher Beſſe⸗ 
rungen in allen Berufszweigen anzulegen 
und in der Vereinszeitſchrift zu ver⸗ 
öffentlichen. 

Namentlich empfiehlt ſich die ſofortige 
Anlage eines Verzeichniſſes, in welchem 
die fremden Ausdrücke auf den Geſchäfts⸗ 
ſchildern durch gut deutſche erſetzt werden, 
ſowie die fortgeſetzte Herausgabe deutſcher 
Speiſen⸗ und Getränkezettel. 

3. Es ſind an die Volksvertretungen Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs Geſuche dahin zu 
richten: daß an den Volks- und Mittel⸗ 
ſchulen, beſonders an den Lehrerbildungs⸗ 
anſtalten der überhandnehmenden Sprach⸗ 
verwilderung Einhalt gethan und in allen 
Schulbüchern gut deutſche Ausdrücke an 
Stelle der fremdländiſchen geſetzt werden. 

Es iſt recht ſehr zu wünſchen, daß 
dieſe Beſchlüſſe als Förderungsmittel zur 
Reinigung der Sprache den beſten Erfolg haben 
und daß recht viele Deutſche auch im Auslande 
bemüht ſein mögen, den ſo ernſte Ziele ver⸗ 
folgenden Verein in jeder Hinſicht zu unter⸗ 
ſtützen. 5 


| Yenwinsielles. | 


SS Gollub, 18. Oktober. Geſtern hat 
hier ein Kram⸗ und Viehmarkt ſtattgefunden. 
Nach Töpfer, Böttcher⸗, Schuhmacher⸗ und 
Kürſchner-⸗Waaren war lebhafte Nachfrage, die 


gelöft. 
zahlt, Milchkühe waren ſehr begehrt. 
Verkauf waren auch einige Pferde aus Polen 
geſtellt. 

Schulitz, 19. Oktober. Dem Vernehmen 
nach findet im kommenden Jahre hier eine 
größere Pionierübung ſtatt, wobei man Ver⸗ 
ſuche mit der Ueberführung von Kavallerie ꝛc. 
über Pontonsbrücken anſtellen will. Ein höherer 
Offizier hat ſich bereits die Ueberfährſtellen 
hierſelbſt und bei Poln. Pozylubic angeſehen. 
— Eine nachahmenswerthe Neuerung führt die 
Rütgers ſche Fabrik hier ein; dieſelbe baut für 
ihre Arbeiter einen Eßſaal mit einer Vorrich⸗ 
tung zum Kochen und Aufwärmen 90 1 

B.) 
Krone a. B., 19. Oktober. Bei Gelegen⸗ 
heit einer Hochzeitsfeier ereignete ſich hier ein 
bedauerlicher Unglücksfall. Hier auf dem Lande 
herrſcht noch immer die Unſitte, bei einer Feſt⸗ 
lichkeit Schüſſe abzufeuern. Als der Einwohner 
Karowski letzten Sonntag ſeine Hochzeit feierte, 
hatte ſich der Bruder deſſelben auf den Weg 
zur Kirche einen ſcharfgeladenen Revolver mit⸗ 
genommen. Infolge eines Stoßes, den der 
Wagen erhielt, entlud ſich der Revolver plötz⸗ 
lich von ſelbſt und die Kugel traf den Knecht 
Johann Michalski ſo unglücklich in den Kopf, 
daß er nach zwei Stunden verſtarb. (O. P.) 
Dt. Krone, 19. Oktober. Die bei dem 
gemeldeten Jagdunglück im Dorfe Jagdhaus 
ſchwer verwundete Auguſte Schmidt iſt auf dem 
Wege der Beſſerung; außer der Kugel, welche 
die Lunge durchbohrte, hatte keine einzige eine 
lebensgefährliche Verwundung zur Folge. Die 
Entzündung der Lunge iſt normal verlaufen, 
wozu jedenfalls die kräftige Körperkonſtitution 
des Landmädchens weſentlich beigetragen hat. 

Ihre ältere Schweſter iſt vollſtändig geheilt. 
Danzig, 19. Oktober. Vor einigen Tagen 
hat hier das Schiedsgericht der Oſtdeutſchen 
Binnenſchifffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft unter 
Vorſitz des Herrn⸗Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Adler 
getagt, um über einen Unfall des Flößers Karl 
Wegner aus Joſephine bei Nakel zu berathen. 
Da nur ein Beiſitzer aus dem Stande der 
Arbeitnehmer erſchienen war, ſo mußte gemäß 
& 15 der kaiſerlichen Verordnung vom 2. No⸗ 
vember 1885 auch der jüngſte der beiden als 
Beiſitzer fungirenden Arbeitgeber zurücktreten 
und es wurde dieſes mal das Schiedsgericht 
nur mit zwei Beiſitzern gebildet. Der Flößer 
Karl Wegner verließ am 25. Auguſt 1886 in 
der Nacht um 11 Uhr fein im Bromberger 
Kanal an der 12. Schleuſe gelegenes Floß, um 

im Hinzſchen Gaſthauſe Schnaps zu trinken; 

. bei ſeiner Rückkehr fiel er von einem Holzſteg 
hinunter und ertrank. Die Wittwe des Er- 
trunkenen beanſprucht nun für ſich und ihre 
beiden Kinder von der oſtdeutſchen Binnen⸗ 
ſchifffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft eine bezügliche 
Rente. Hiergegen hob der Vertreter der Ge⸗ 
noſſenſchaft hervor, daß es ſich hier nicht um 
einen Betriebsunfall handele; W. habe nicht 
nöthig gehabt, an Land zu gehen, um Schnaps 
zu kaufen. Der Gerichtshof konnte ſich dieſen 
Ausführungen jedoch nicht anſchließen und ver⸗ 
urtheilte die Berufsgenoſſenſchaft zur Zahlung 
der ſtatutariſchen Rente für die Wittwe und 
die Kinder, da weder Betrunkenheit des Ver⸗ 
unglückten nachzuweiſen war, noch angenommen 
werden konnte, daß er ſich etwa abſichtlich ins 
Waſſer geſtürzt habe. ; 
Pr. Friedland, 19. Oktober. Ueber einen 
hier verübten Mord wird berichtet: Als der 
Fettviehhändler Samuel Wolf aus Vandsburg, 
welcher vom Wochenmarkt kam, durch die Kujaner 
Forſt fuhr, kam ein mit Heu beladener Leiter⸗ 
wagen angefahren, deſſen Beſitzer, der 61Jjährige 
Käthner Jetſchmann, an den ſogenannten Wieſen⸗ 
baum angebunden, todt vom Wagen herunter⸗ 
hing. J. war an den Wieſenbaum mit den 

Füßen angebunden. Um ſeinen Hals war ein 

Strick feſt zugeſchnürt und der Kopf arg zer⸗ 

chlagen. B. T.) 
O. Dt. Eylau, 18. Oktober. Die für 

Rechnung der Stadt erbaute Kaſerne iſt fertig⸗ 
geſtellt und bereits von unſerer Garniſon 
‘ (Ulanen) bezogen. Die Spinde find von dem 
1 


Unternehmer Herrn Enders⸗Oſterode zu ſpät 
geliefert und wird dieſer deshalb eine 
Konventionalſtrafe zahlen müſſen. — Auch hier 
geht man mit der Abſicht um, Straßenmuſik 
nur an einem Tage der Woche zu geftatten. 
) Heilsberg, 18. Oktober. Ein intereffanter 
Jiall, der ſich bei Gelegenheit der letzten Reichs⸗ 
tagswahl im Dorfe Markeim zugetragen hat, 
kam dieſer Tage vor dem hieſigen Gericht zur 
Verhandlung. Die Mitglieder des Wahlvor⸗ 
ſtandes hatten nämlich, wie die „K. H. Z.“ be⸗ 
richtet, um ſich die Zeit zu vertreiben, ein 
Spielchen entrirt, und zwar wurde „vingt- un“ 
geſpielt. Der in dem Wahllokal anweſende 
ehemalige Kaufmann Roſalski aus Kiwitten, 
jetzt in Biſchofſtein wohnend, bat die Spielenden 
um die Erlaubniß, an dem Spiel Theil nehmen 
zu dürfen, was ihm denn auch geſtattet wurde. 
Nachdem R. eine Weile mitgeſpielt hatte und 
endlich die Reihe des Bankhaltens an ihm war, 
zog er aus ſeiner Rocktaſche ein neues Spiel 
Kerxten, mit welchem er nun die Bank hielt. 
Er gewann dabei fortwährend und kaufte ſich, 


anderen Handwerker haben kaum das Standgeld 
Kühe wurden mit 135—165 M. be⸗ 


Zum 


was auffallend war, niemals „todt“. 


dächtig vor, er gab deshalb das Spiel auf, 
blieb aber als Zuſchauer am Kartentiſch ſitzen 
und ſah dem Bankhalter gehörig auf die 
Finger. R., der das bald merkte, kaufte 
ſich nun plötzlich „todt“ und überreichte 
die Karten einem anderen Spieler, der 
zum „Bankhalten“ gerade an der Reihe war. 
Auf Veranlaſſung des zuerſt mißtrauiſch ge⸗ 
wordenen Mitſpielers wurden die dem R. ge⸗ 
hörenden Karten nun einer genauen Beſichtigung 
unterworfen, und da ſtellte es ſich denn heraus, 
daß dieſelben durchweg gezeichnet waren. Der 
Falſchſpieler erhielt nun zunächſt, nachdem ihm 
vorher noch das gewonnene Geld abgenommen 
war, eine gehörige Tracht Prügel und wurde 
dann ſpäter dem Gericht zur ſtrafrechtlichen 
Verfolgung angezeigt. Der Gerichtshof in 
Heilsberg verurtheilte R. wegen wiſſentlichen 
Betruges zu 3 Monaten Gefängniß und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr. 

* Königsberg, 19. Oktober. Tante 
Fiſcher in der Wolfsſchlucht hat be⸗ 
kanntlich am 15. März v. J. ihren 100. Ge 
burtstag gefeiert, nun ſtellt es ſich heraus, daß 
die alte Frau erſt am 15. März 1796 geboren 
iſt. — Unſere Stadt verlor an demſelben Tage, 
an welchem ihr großer Sohn Prof. Guſt. Kirch⸗ 
hoff ſtarb, auch den Direktor ihrer Sternwarte, 
Prof. Dr. Luther, der am Montag Vormittag 
11 Uhr plötzlich dahingerafft wurde. — Die 
„K. A. Z.“ iſt in der Lage, die hocherfreuliche 
Mittheilung zu machen, daß unſer Kronprinz 
am vergangenen Sonntag einer hochgeſtellten 
militäriſchen Perſönlichkeit unſerer Provinz 
perſönlich einen Brief geſchrieben hat, in welchem 
der hohe Herr ſeinen Geſundheitszuſtand als 
einen gegenwärtig durchaus befriedigenden be⸗ 
zeichnet. In der liebenswürdig ſcherzhaften 
Weiſe, die dem Kronprinzen eigen iſt, hat er 
zwar in dieſem Briefe hervorgehoben, daß er 
ynoch nicht fingen könne,“ daß die Beſſerung 
indeß die erfreulichſten Fortſchritte mache und 
die Aerzte mit ſeinem Befinden zufrieden wären. 
„Tilſit, 19. Oktober. Zum Manöver hatte 
fi) eine Deputation Littauer und Littauerinnen 
aus den Kreiſen Memel und Heydekrug nach 
Königsberg begeben, um daſelbſt dem Grafen 
Moltke dafür zu danken, daß er den hieſigen 
Wahlkreis ſeit 20 Jahren im Reichstage ver⸗ 
tritt. — Graf Moltke war bekanntlich nicht 
nach Königsberg gekommen. Die Deputation 
ließ ſich daher photographiren und überſandte 
das Bild mit einem Anſchreiben durch Ver⸗ 
mittelung des Landrathes Freiherrn v. Lyncker 
in Heydekrug an den Generalfeldmarſchall, von 
welchem jetzt, wie man der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
meldet, folgendes Dankſchreiben einging: 
„Creiſau, den 12. Oktober 1887. Geehrter 
Herr Landrath! Gern hätte ich in Königsberg 
meine Littauer Wähler begrüßt, die mir 
nun ſchon zwanzig Jahre lang ihr Ver⸗ 
trauen geſchenkt haben. Da mir dies 
nicht vergönnt geweſen, iſt es mir eine große 
Freude, wenigſtens die trefflich gelungenen 
Photographien dieſer braven tüchtigen Bewohner 
unſerer äußerſten Grenzmark zu erhalten, wo 
ſie, gegen vielfach beengende politiſche Verhält⸗ 
niſſe, im rauhen Klima und auf kärglichem 
Boden, muthig und ſtandhaft ankämpfen. Einige 
der wackeren Männer und Frauen, welche mich 
ſchon einmal in Berlin beſucht haben, glaube 
ich auf dem Bilde wiederzuerkennen. Ich bitte, 
daß Sie es gütigft übernehmen wollen, Allen 
meinen aufrichtigen und herzlichen Dank zu 
ſagen für das mir werthe Zeichen ihres Wohl— 


wollens. Hochachtungsvoll ergebe Gra 
Moltke, Feldmann Me 
Bromberg, 18. Oktober. In der heutigen 


Schwurgerichtsſizung wurde wegen verfuchten 
Mordes gegen das Dienſtmädchen Ottilie Lubenau 
aus Gonſawa verhandelt. Am 22. Juni d. J. 
hat die L. ihre Dienſtherrſchaft dadurch zu 
tödten verſucht, daß ſie in den von ihr zube⸗ 
reiteten Morgen⸗Kaffee die Zündmaſſe von circa 
40 Zündhölzern hineinthat. Die Geſchworenen 
nahmen jedoch weder verſuchten Mord, noch 
verſuchten Todtſchlag an, ſondern bejahten die 
aus § 229 des Strafgeſetzes, wegen Beibringung 
von Gift, geſtellte Frage. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 2 Jahre Zuchthaus. — In Fordon 
hat das 131, Jahre alte Söhnchen des Arbeiters 
Sikorski, indem es aus einem Fläſchchen mit 
fünfprozentiger Karbolſäure getrunken, ſich ver⸗ 
giftet. Der ſogleich herbeigerufene Arzt pumpte 
zwar ſofort den Magen aus, es half das aber 
nichts, der Knabe verſtarb trotzdem bald darauf. 
Eine Hebeamme hatte die Flüſſigkeit für die 
kranke Mutter in die Wohnung gebracht. (D. Z.) 
— EEE 


Lokales. 
Thorn, den 20. Oktober. 


Be [P erſonalien.] Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Hirſchberg in Kulm iſt an das Königl. 
Gymnaſium zu Strasburg Weſtpr. und Herr 
Gymnaſiallehrer Völker vom Königlichen Pro⸗ 
gymnaſium zu Löbau an das Kgl. Gymnaſium 
zu Kulm verſetzt. Zu gleicher Zeit iſt Herr 
Gymnaſiallehrer Dr. Rehdans am Königlichen 
Gymnaſium zu Strasburg zum Oberlehrer er⸗ 
ernannt mit Verſetzung an das Gymnaſium 


Einem 
der Mitſpielenden kam die Sache bald ver⸗ 


zu Dt. Krone. Bei dem Gymnaſium zu Marien⸗ 
werder iſt der ordentliche Lehrer Johann Pitſch 
zum Oberlehrer befördert worden. 
[Grenz⸗Legitimations⸗ 
ſcheine.] Zur Ergänzung der ergangenen 
Anweiſungen über die Ertheilung von Grenz⸗ 
Legitimationsſcheinen zum Ueberſchreiten der 
ruſſiſchen Grenze hat der Miniſter des Innern 
durch Zirkularerlaß vom 1. dieſes Monats be⸗ 
ſtimmt, daß mit der Anfertigung der gedachten 
Scheine von den Landräthen fortan nur Beamte 
der Grenz⸗Zollverwaltung, ſowie Vorſteher der 
ſtädtiſchen und ländlichen Orts-Polizeiverwal⸗ 
tungen beauftragt und zu dieſem Zweck mit 
Blankets verſehen werden dürfen, daß dagegen 
eine Ueberweiſung der letzteren an Guts⸗ oder 
Gemeinde⸗Vorſteher oder an Privat⸗Perſonen 
zum Zweck der Ausfüllung und Verwendung 
für dritte Perſonen fernerhin nicht mehr ſtatt⸗ 
finden darf. 

— [Die Parzellirung pol niſcher 
Güter zum Zwecke polniſcher 
Koloniſation,] welche zuerſt in Weſt⸗ 
preußen begonnen hatte, nimmt nach der „Poſ. 
Ztg.“ gegenwärtig auch in der Provinz Poſen 
ihren Anfang. Die polniſche Rettungsbank hat 
zunächſt behufs Verkaufes einer größeren Anzahl 
von Parzellen, welche zum Gute Naramowice 
bei Poſen gehören, auf den 30. d. Mts. in 
Naramowice einen Lizitationstermin anberaumt; 
die einzelnen Parzellen haben 15—30 Morgen 
Flächeninhalt; wer jedoch bauen will, muß 
wenigſtens 40 Morgen kaufen; die Bietungs⸗ 
kaution beträgt 10 pCt. des geforderten Betrages. 

— [Thorner Sport⸗Lotterie.] 
Die Ziehung iſt nunmehr definitiv auf den 15. 
November d. J. verlegt worden. Der Ueber⸗ 
ſchuß aus der Lotterie iſt, wie wir bereits 
wiederholt horvorgehoben haben, ausſchließlich 
zur Hebung der Pferdezucht in unſerer Gegend 
beſtimmt, die Gewinne beſtehen aus zweck⸗ 
mäßigen Gegenſtänden des Jagd⸗ und Pferde⸗ 
ſports. Die Lotterie verdient allgemeine Unter⸗ 
ſtützung, hoffentlich werden bis zum Ziehungs⸗ 
tage ſämmtliche Looſe abgeſetzt ſein. Den 
Vertrieb hat das Lotterie⸗-Komtoir von Ernſt 
Wittenberg, Seglerſtraße Nr. 91, übernommen. 

—lHandwerker⸗Liedertafel.] 
In der geſtern ſtattgefundenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde über die in dieſem Winter 
zu veranſtaltenden Vergnügungen Beſchluß 


gefaßt. 

[Im ehemaligen Hotel 
Sansſoucil wird jetzt fleißig gearbeitet. 
Die zu ebener Erde gelegenen Räume, welche 
zu Poſt⸗ und Telegraphenzwecken Verwendung 
finden ſollen, ſind bereits im Rohbau fertig 
geſtellt. Im erſten Stockwerk iſt der Saal 
durch eine Zwiſchenwand getheilt und ſind ſo 2 
geräumige Zimmer entſtanden. In allen 
Räumen werden jetzt durch Herrn Töpfermeiſter 
Barſchnick Oefen geſetzt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
2 Perſonen. — Dem Kutſcher des Herrn Land⸗ 
rath Krahmer ſind unlängſt aus dem auf 
Bromberger Vorſtadt gelegenen verſchloſſenen 
Pſerdeſtalle eine ſilberne Zylinderuhr mit Kette, 
eine Unterjacke, ein Unterbeinkleid und ein Meſſer 
geſtohlen. Mit der Jacke machte heute ein früherer 
Kutſcher des Herrn Landraths Staat, nach 
längeren Leugnen geſtand dieſer Kutſcher den 
Diebſtahl ein, die Uhr hat er verſetzt, die Bein⸗ 
kleider ſeiner Braut zur Aufbewahrung über⸗ 
175 Meſſer und Uhrkette will er verloren 
aben. 

— Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 2,06 Mtr. 


Kleine Chronik. 


Berlin, 19. Oktober. In der Brann'ſchen Mord⸗ 
ſache hat das Polizeipräſidium, nachdem der in Köpenick 
verhaftete Arbeiter Kunze wegen Unzulänglichkeit der 
Verdachtsmomente entlaſſen worden iſt, die auf Er⸗ 
mittelung der Mörder ausgeſetzte Belohnung von 
300 Mark auf 1000 Mark erhöht. — Geſtern Vor⸗ 
mittag 11 Uhr wurde im Hotel zum Pommerſchen 
Hof, Invalidenſtraße 120, ein Liebespaar, Kaufmann 
B. we unverehelichte L. aus Stettin, erſchoſſen vorge⸗ 
unden. i 
f Selbſtmord einer Greiſin. Aus Oberſchleſien wird 
vom 13. d. M. berichtet: Eine achtzigjährige Wittwe 
in Ober-Lagiewnik bei Königshütte ertränkte ſich, durch 
Hunger und Noth getrieben. Hundert und vier Kinder 
und Enkelkinder waren nicht im Stande, die arme 
Urgroßmutter zu unterhalten! 

Berlin, 18. Oktober. Ein entſetzlicher An⸗ 
blick bot ſich geſtern den Hofbewohnern des Hauſes 
Prenzlauerſtraße 22. Dort wohnten die Arbeiter 
Schwirke ſchen Eheleute mit ihrem einzigen 2½ Jahre 
alten Töchterchen Berrha. Frau Sch. hatte geſtern 
Mittag um einzuholen ihre Wohnung verlaſſen, wäh⸗ 
rend die Kleine in ihrem nahe dem Fenſter ſtehenden 
Bettchen ſchlief, Das Fenſter muß nun geöffnet ge⸗ 
weſen ſein, denn als Frau Sch. von ihrem kurzen 
Ausgange zurückkehrte, ſah ſie zu ihrem größten 
Schrecken und Entſetzen das Töcherchen auf der Fenſter⸗ 
brüſtung ſtehen und ſich mit den Händchen an das 
Fenſterkreuz halten. Beim Anblick der Mutter jauchzte 
das Kind hell auf, ließ die ſichere Stübe los, verlor 
dabei das Gleichgewicht und ſtürzte in die Tiefe, ſich 
überſchlagend hinunter. Die entſetzte Mutter glaubte 
ſchon, daß ihr Kind, welches bewußtlos auf den Stein⸗ 
fließen des Hofes lag, todt ſei, wer beſchreibt aber 
die Freude derſelben, als die Kleine ſich nach einigen 
Minuten aufrichtete und mit der Mutter, wie wenn 
nichts vorgefallen, plauderte. Schnell brachte ſie ihr 
Kind auf die Sanitätswache, ließ daſſelbe von dem 
daſelbſt gerade anweſenden Arzt unterſuchen und er⸗ 
fuhr zu ihrer größten Beruhigung, daß ihr Töchterchen 
ohne jeden Schaden und innere Verletzung davon ge⸗ 
(Nat.⸗Ztg.) 


Heutiger 


kommen. 


Handels - Nachrichten. 


Die „Leipziger Börſenhalle“ meldet, daß die 
Leipziger Diskonto⸗Geſellſchaft wegen Unregelmäßig⸗ 
keiten ſeitens der Direktoren die Zahlungen einge⸗ 
ſtellt hat. Weiter wird gemeldet: „Bei dem Zu⸗ 
ſammenbruch der Diskonto » Geſellſchaft waren die 
Depots und Kaſſen unverſehrt, die Direktoren haben 
nichts mitgenommen, ihr Schicksal ift unbekannt. Die 
Statusermittelung iſt ſehr erſchwert, das Wechſelkonto 
ſehr unklar durch fingirte Konten. — An heutiger 
Börſe wurde die Inſolvenz der Leipziger Bank und 
Speditionsfirma Bernhard Sandbank u. Co. bekannt. 
Der Firmeninhaber galt für reich und reſpektable. 
Nach einem dem „Berl. Tagebl.“ zugehenden Privat⸗ 
telegramm betragen die Paſſiven 1,600,000 Mk. in 
Akzepten bei der Leipziger Diskonto » Gefellichaft, 
700,000 Mk. a meta mit der Hamburger Bank, 
383,000 Mk in Gefälligkeitsakzepten, 4,200,000 Mk. 
in eigenen Akzepten, die Aktiven betragen 5,300,000 Mk. 
Debitoren, davon 300,000 Mk. Kaſſa ꝛc., das Defizit 
alſo ungefähr 1½ Million Mark. 

Deutſch⸗Ruſſiſche Getreidetarife. Nach einer 
Bekanntmachung der Marienburg ⸗Mlawkaer Bahn find 
neue Getreidetarife für den Verkehr von verſchiedenen 
ruſſiſchen Bahnlinien nach Danzig und Neufahrwaſſer 
vereinbart worden. Dieſelben treten ſchon vom 17./5. 
Oktober ab in Kraft. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 20. Oktober. 


Fonds: feſt. 19. Oktb. 
Ruſſiſche Banknoten 180,25 | 180,65 
Warſchau 8 Tage 179, 5 180,15 
Pr. 4% Conſols 106,80 | 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% 55,60 55,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 50,60 50,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,80] 97,80 

Credit⸗Aktien 458,50 | 458,00 

Oeſterr. Banknoten 162,95] 162,95 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 196,60 | 196,40 

Weizen: gelb Oktober⸗November 152,50 | 150,70 

April⸗Mai 162,70] 160,70 
Loco in New⸗York 83 / 82 
Roggen: loco 113,00 ][ 113,00 
Oktober⸗November 113,20 | 112,00 
November-Dezbr. 113,50 | 112,50 
April-Mai 122,20 | 120,70 
Rüböl: Oktober⸗November 48,70 „80 
April⸗Mai 49,40 49,70 
Spiritus: loco 97,00 96,50 
November⸗Dezember 96,10 96,20 
Dezember⸗Januar 97,10 97,10 


Wechſel⸗Diskont 3 %; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 20. Oktober. 

(v. Portratius u. Grothe.) 

93,50 Brf., 93,00 Geld, 93,00 bez. 


935 
93,50 2 


Loco 
Oktbr. 


Danzig, den 19. Oktober 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen. Inländiſcher in guter Kaufluſt bei ziem⸗ 
lich unveränderten Preiſen. Tranſit⸗ ruhig. Bezahlt 
It für inländiſchen ſtark bezogen 133/4 Pfd. Mk. 137, 
hellbunt 132 Pfd. Mk. 150, weiß leicht bezogen 131 
Pfd. Mk. 147, für polniſchen Tranſit bunt 124 Pfd. 
Mk. 113, 127 Pfd. Mk. 122, aa 129,30 Pfd. Mk. 
124, hochbunt 126,7 Pfd. Mk. 124, für ruſſiſchen 
Tranſit rothbunt 125 Pfd. Mk. 116, hochbunt 129 Pfd. 
Mk. 128, roth 126 Pfd. bis 130 Pfd. Mk. 115. 
N oggen gut gefragt, Tranſit theurer. Gehandelt 
iſt inländiſcher 120 Pfd. Mk. 99, polniſcher Tranſit 
116 Pfd. und 120 Pfd. Mk. 76, ruſſiſcher Tranſit 125 
Pfd. Mk. 76. 

Gerſte inländiſche große 112 Pfd. Mk. 106, weiß 
117 Pfd. Mk. 115, ruſſiſche Tranſit 115% Pfd. Mk. 
76, hell 112/3 Pfd. Mk. 91. 

Ha 115 inländiſcher Mk. 91 bezahlt. 
Erbſen inländiſche Koch⸗ Mk. 125 gehandelt. 
Roh Gehandelt ſind 
2000 Itr. a Mk. 20,05. Magdeburg drahtet: „Ten⸗ 

denz feſt, höchſte Notiz Mk. 19,75. 


ohzucke r ruhige Stimmung. 


Getreide Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 20. Oktober 1887. 
Wetter: rauh. 
Weizen etwas matter, 126 7 Pfd. hell 134 Mk., 
129/30 Pfd. hell 136/7 Mk., 131 Pfd. hell 138 Mk. 
a gefragt, wenig angeboten, 121 Pfd. 97/8 
k., 124/5 Pfd. 100 Mk. 
Gerſte, Futterwaare 80 —90 Mk. 
Erbſen, Futterwaare 96 —100 Mk. 
Hafer, 80—96 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Stunde Barom. | Therm. Wind⸗ Wolten⸗ 8 
u m. m. [o. C. R. Starte. bildung. tungen. 


19.1 2 hp. | 759.11--10.2 W 41 10 
9 hp. | 760.1 |+ 9.0 W 1 10 
20.17 ha. 1759.4 (L 7.9] SW 5 [10 


Waſſerſtand am 20. Oktober, Nachm. 3 Uhr: 2,06 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


——— a nen na nu 
Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


London, 20. Oktober. Die 
deutſche Bark Planteur aus Stralſund 
ſtieß geſtern mit dem Corker Dampfer 
Upupa bei Beachyhead zuſammen. Die 
Bark ging unter. Von der größten⸗ 
theils aus Stralſund gebürtigen Schiffs⸗ 
maanjchaft ertranken elf, gerettet wur⸗ 
den zwei. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf eines offenen Perſonen⸗ | 
Wagens ſteht ein Auctionstermin [ 
am Freitag, den 28. October 1887,13 

Mittags 12 Uhr, © 
auf dem Rathhaushofe an, zu welchem Kauf: | & 
liebhaber eingeladen werden. 120 

Thorn, den 18. October 1887. 

Der Magiſtrat. . 
Polizeiliche Zellanntmachung. 

Nachſtehende 5 


„Bekanntmachung. a 
Die diesjährigen Herbſtkontrol⸗Verſamm⸗ IR 


Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
des Kronprinzen 
findet 
Sonnabend, den 22. d. Mts., 

8 Abends 8 Uhr, 
im Holder-Egger'schen Lokale 


CONCERT 


lungen in Thorn finden im Exerzierhauſe 

auf der Culmer Esplanade ſtatt: nachher 

1. Für Thorn (Laud) Bar 

den 7. November, Vorm. 9 Uhr, r [Tanz — 
ſtatt. 


2. Für Thorn (Stadt) 

den 8. November, Vorm. 9 Uhr. 
Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die], 
zur Dispoſition der Truppen und der Erjaß- | B 
Behörden entlaſſenen Leute, ſowie diejenigen 
Landwehrleute des Jahrgangs 1875, welche 
in der Zeit vom 1. April bis 30. September 
eingetreten, ſoweit fie nicht mit Nachdienen 
beſtraft ſind. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung | ® 
ausbleibt, wird mit Arreft reſp. Nachdienen ]! 
beitraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, inbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc. ſind verpflichtet, wenn ſie den 
Control ⸗Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. Is. dem 
betreffenden Bezirksfeldwebel ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das] 
Bataillon auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 
Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Control⸗Verſammlungen ihre Militärpapiere 
mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen Fällen, 
welche durch die Ortspolizeibehörden (bei 
Beamten durch ihre vorgeſetzte Behörde) 
glaubhaft beſcheinigt werden müſſen, iſt die 
Eutbindung von der Beiwohnung der Control⸗ 


Entpee' Mitglieder und deren Angehörige 
pro Perſon 20 Pf. 
Nichtmitglieder pro Person 1 Mark. 
Thorn, den 20. October 1887. 


Der Vorſtand. 
Die Buchdruckerei 
er 


„Thorner Ostdeutschen Zeitung“ 


empfiehlt folgende auf Lager habende 
Formulare: 


Abſentenliſte, Bauanſchläge, 
Schulverſäumnißliſte,] Behördlich vorgeſchrie⸗ 


empfiehlt | 
in grosser Auswahl zu bekannt billigen Preisen 


Gustav Elias. 


Nachweiſung d. Schul⸗] benecGeſchäftsbücher 
verſäumnißliſte des] f. Gefindevermiether 


Lehrers. und Trödler, 
Verzeichniß der ſchul-] Droſchken⸗Tarife, 
pflichtigen Kinder, Rindvieh⸗Regiſter, 
Schülerverzeichniß, Polizeiliche Fremden⸗ 
Tagebuch! Lehrbericht)! meldungen. 
Kaſſenbuch A u. B, 
Ueberweiſungs Ent ⸗ Für 


laſſungs Zeugniſſe,[ Standesbeamte: Ä 


i ; 0 Muſik⸗ u. Privatſtunden 
Faſchin enverkauf in der Kämmereiforſt Thorn. Duff u. ibo 233, 3 Tr. 
Inm nächſten Winter ſollen in unſeren Kämmereiforſten die nachbenannten Kiefern . — SE el 
Dickungen bezw. geringen Stangenhölzer zur Ausläuterung gelangen und das beſonders 1 + u 
zu Faſchinen geeignete Durchforſtungsmaterial vor dem Aushieb verkauft werden: 2 l 
1. im Schutzbezirk Barbarken: > DE 
Jagen 51b, vorausſichtlicher Durchforſtungsertrag N rm. Reiſig III. Claſſe. E 2 
30 


Zoll- Inhalts Erklä⸗ 
klärungen, Standesamtliche Er⸗ 


ee bei dem Bezirks⸗ 52a 0 : Abmeld pri 
ebel zu beantragen. „ e " „ „ „ „ „ eldungen v. Pri⸗ mächtigun n, 
DerglechenEntſchuldigungs⸗Atteſte müſſen „ 1 „ „ en " " " „ hat preiswerth abzugeben vat⸗Tranſitlager, Besen Ehe⸗ 
ſpäteſtens auf dem Controlplatz eingereicht „ 68, „ N 1 0 „ Y 2 2 7 k -F: b ik Neichsbanf-Nota’s, Schließung 
werden und genau die Behinderungsgründe 8 4 2. im Schunbezirk Guttan: Reiſig III. Claſſ uc er a 11 Lehrverträge, Todesanzeigen behufs 
ag af de eingereichte mas Jagen Ken vorausſichtlicher Durchforſtungsertrag a rm. Reiſig III. Claſſe. Neuschönsee Miethsverträge, Bevormundung. “ 
in der Regel als genügende Entſchuldigung ER re „ „ eee x 8 . Sämmtliche anderen 7 1 
nicht angeſehen werden. 1 862, n „ 80 * 1 1 5 — — —— — T 3 Are 
Atteſte, welche Orts⸗Vorſtände, Polizei. „ 925, „ „ N 1500 M e 1. Januar 1888 e Hustähenn Den ie 2 95 
Verwalter ꝛc. über ihre Perſon oder im n „ 5 1 g 300. ff 1 5 8 ar zu vergeben, zu er- auf gutem Papier bei mbglichſt . — | 
eigenen Intereſſe ausſtellen, finden keine Be⸗ 8 3. im Schntbezirk⸗ Steinort: Reisig IIT. Glaf fragen in der Exped. d. Big. Preisnotirung angefertigt 5 
rückſichtigung. Jagen 137, vorausſichtlicher Durchforſtungsertrag 400 rm, Reiſig III. Claſſe. — _ = gt 
Die örtliche Vorzeigung der Durchforſtungsſchläge erfolgt auf Verlangen durch die be⸗ III D'Pattisons 1 ö 
> — — 


Thorn, den 20. September 1887. 
Königliches Bezirks⸗Commando 
des 1. Bataillons (Thorn) 8. Pommerſchen 
Landwehr⸗Regiments Nr. 61.“ 


treffenden Belaufsförſter. 
Das Durchforſtungsmaterial wird auf Koſten der Forſtverwaltung nach Wunſch 


der Käufer in Raummetern aufgeſetzt oder zu Faſchinen eingebunden, die übrigen Ver⸗ 
kaufsbedingungen unterliegen der Vereinbarung. a 
i boten pro 1 rm. reſp pro 


ichtwatte 8 


vorzüglich wirkendes 


8 
N 
3 
N. 
N 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß Offerten auf die einzelnen Schläge ſind uns mit Ge : 

gebracht. N 3 e TEN. 27 > g a K g Mittel gegen alle Arten 

Thorn, den 1. October 1887. Br kg unter Angabe der gewünſchten Dimenſionen bis zum 1. November er Te ee _ Gicht und Rheumatis men. 

Die Polizei-Berwaltung. Thorn, den 3. October 1887. a Nürnberger SpielwäarenlI age Claes, regnen Hanni a 
De Ma gi ſt rat. Kurz, und Galanteriewaaren, Gebrauchs-] Butterſtraße. Drone eee 


— — — —u—v—y—— 
dient mittlere Wohnung, beiteh. aus 3 N 
Zimmern, Küche und Zubehör, zu ver⸗ A 

{ 

1 


Tanz-Unterricht. 
Dienftag, den 25. October 


eröffne ich im Museum einen 


DEE” Tanzcurjus. BE 


Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung 


miethen vis--vis der Töchterſchule Nr. 267b, 
parterre. Näheres bei 
B. Willimtzig, Brückenſtraße 6. 
Ein Wohnung, 3 Zimm., helle Küche nebſt 
Zubehör, zu verm. Gerberſtr. 277/78. 
Freund, möbl. Zimmer 3. verm. Breiteſtr. 459 


ET — „ daeegenſtände, Schmuckſachen. — Viele 
7 24 ! Pwislite fett, nur für Wiederverf 

T 6 v · . . er U e 7 M [1 n uf 2 et 1 1 Probeſortimente von 1 10 Big 
im e 

. € Ei od. Nachnahm. . 

A. Petersilge, Thorn. Friedr. Ganzenmüller A Nürnberg. 


Angefangene und muſterfertige Stickereien von Schuhen, Teltower Rübchen, 


bei Herrn A. Kotze, Schiller: u. Breite⸗ 

e . e A 555 5 Kiſſen, Teppichen, Hausſegen. . war Maronen, Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 

Sleichzeitt ne Anzeige, daß der waaren, garnirte und ungarnirte Körbe igarren: un ehrere Wohnungen an ber Chaufee 

Gurfus für junge Kaufleute wieder am Brieftaſchen mit und 6986 Stickerei. Anfertigung jeder Pflaumen-Mus, Ma nuch Fol in Gr. Moder ba 

ee ee Handarbeit Preisselbeeren, Witte Lange zu vermielhen g 
0 mit und ohne Zucker, 1 Thug L. fofort 3. berm. Hobeltr. 68/69. 


Hochachtungsvoll 


„ | ich! J. G. Adolph. Gez möblirte Zimmer, auf Wunſch mit 


C. Haupt, een 
Tan le rer. Auflage 352,000; das verbreite tſte. aller 0 1 11 — — — enſion, zu verm. Neuſtadt 138 Ede 
ne a * Aeh III HI Blätter Aberhaupt; außerdem Lehr Juſtitut für wiſſenſchaftl. Nähmaschinen Reparaturen an allen Sy. | Gerechteſtr. und Neuſtädt. Markt. Zu e 
Winter m Fahrplan erfeinen Meberfepungen in zwölf frem; Zuſchneidekunſt. „ſtemen fertigt ſauber und] fragen daſelbſt im Bäckerladen. 
den Spraden. Tägliche Aufnahme von Schülerinnen. ſchnell bei einjähriger Garantie en TEE TEE 
der Din menenmweih, gun Mathilde Schwebs, F. Schwebs, Junkerſtr. 148 J., 2 m. 3. l. 1 od. 2 Hrn. m.Beföft.Gerftenftr.134. 
202 15361 ung une 2 Werkstatt für Fein-Mechanik. venndliche Wohnung, 3 Zi 
Königl. „ A Sunterjtraße 218 1. Vierzehnjährige Praxis in dieser Branche. debe von 5 m bene 
Bromberg jer eljährlig M. 1.25 = 75 5 2 ine tragende Auh & 45 Thlr. zu ve j Der- Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 
f 188 3 Tanz⸗Unterricht. kaufen 0 Ziegelei Ziotterle. ä g 
vom 1. October 1887 ab geltend. . 3 — — — Altſtädt. Markt, im Hauſe des 
Handarbeiten, enthaltend Den hochgeehrten Familien in Thorn 2 kt, in 
i en geeh Tüchtige Herrn Tarrey, ſind in d. 2. Etage 
2 eleg. Zimmer, möbl. od. unmöbl., mit 


egen 2000 Abbildungen mit f x 
Beschreibung, welche das und der Umgegend zur geneigten Kenntniß⸗ 


Ankunft der Züge in Thorn: ganze Gebiet der Garderobe nahme, daß ich in de im Saale des 
* ibwa . h in Kurzem im Saale de 

Richtung Bromberg: (Berlin- Danzig. Rande und Knaben, wie Herrn Schulz, Polnisch. Muscum, Maurer -Gesellen 
für, da0 sartere Kindesalter für Unterricht im Tanzen u. Auſtands⸗ 


ſep. Eing. v. ſogl. z. verm. Näheres daſelbſt. 


iſt S 354 
Laden tee, wenn aich Fir ie 


Mitt., 5 U. 54 M. u. 9 U. wäſch für Herren und die [Lectionen einen . und Zeit, zu verm. Näheres Butterſt 144. 
Abds. (Bahnhof Thorn.) ; Bett- und Tiſchwäſche sc, wie die Handarbeiten in N 3 2 et zu wee e Butterftrape TEE 
Richtung Warſchau: 9 u.“ M. Vorm, 15 Belegen ul, de. 20 gnttmufern fir . Curſus für Erwachſene leiſtungsfähige Fuhrleute Bree 50, n tage, große herrſchaft⸗ 
3 U. 39 M. Nachm., 9 U. 38 M. Abends. Gegenstände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ eröffnen werde. — Anmeldungen nimmt finden bei den Hochbauten der Eiſenbahn liche Wohnung vom 1. April zu ver⸗ 

Voszeichnungen für Weiß⸗ und Buntftiderei, Namens. bereitwillig Herr Schulz daſelbſt ent-] Mogafen : Inowrazlaw lohnende Arbeit. miethen. Herrmann Loewenberg 


1 freundlich möblirtrs Zimmer be 
A. Kotze, Breiteſtraße 448. 
in großer Pferdestall nebſt Wagen: x 

F u. Burſchengelaß von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

B. Zeidler. 


öbl. Zimmer, für 1 auch 2 Herren, 
m. Penſion z. verm. Schuhmacherſtr. 428. 


Uebel ments werden Jederzeit angenommen bei allen gegen. Hochachtungsvoll Meldung auf den Baubureaus Pakoſch 
ans gra b. he Gypention, Berlin ergeben Juin und Wongeotwi und auf den 
8 F. v. Bode, Balletmeiſter. Bauplätzen. 


W. Potsdamer Str. 38; Wien I, perngaſſe 3. 
i 2 2 iedr. Hi 
Carbol-Theer-Schwefel-Seife| Für Zahnleidende. e ei e 


ke eng & Ar Berlin har u. Marien M. ub pr. 
übertrifft in ihren wahrhaft überraschen- t EIER N 
den Wirkungen für die Hautpflege alles Meine Wohnung befindet . Tücht. Schmiedegeſellen 


1. 45 M. Morg., 3 U. 25 M. 
9 U. 59 M. Abends. — Stadt 6 U. 
40 M. Morg., 3 U. 19 M. Nachm., 9 U. 
54 M. Abends. 
Richtung Poſen: Kourierzug 7 U. 29 M. 
Morg., 11 U. 43 M. Vorm. 5 U. 11 M. 
Nachm, 9 U. 18 M. Abends. 


Richtung Oſterode: (Inſterburg) Bahnhof 
6 1 M. Nachm. 


Richtung Culmſee: Bahnhof 9 U. 42 M. 
Vorm., 3 U. 58 M. Nachm., 9 U. 43 M. ö } 17 
Abends. — Stadt: 9 U. 35 M. Vorm. i a Breiteſtraße 456 verlangt reiteftr. 50 1 El. nette Wohnung 3. verm. 
3 U. 51 M. Nachm., 9 U. 36 M. Abds. schläge wie Flechten, Finnen, vis-a-vis der Brückenſtraßze. Wagenfabrik 8. Krüger. öbl.Zim., Ka Te 
Abfahrt der Züge von Thorn: roth. Flecken, Sommersprossen M G ‘in CET TEENS N 4. Nov. Schillerstr. 40. 
: Bromberg: 7 u. 17 M. M ete. Vorr. a St. 50 Pf b. Hrn. Adolph Leetz, 0 1 Ih 8 ho pp II findet dauernde Be⸗ Ein möblirtes Zimmer zu vermietden 
1 fl. 0 N Mi, A u 1 Nachm, im Königr. Belgien approbirt Il el 90 Heat ee bei Große Gerberſtraße 276, parterre. 
N x „Dietrich, Schloffermeifter.| Ne „ 


Ein Laden 


iſt Schuhmacherſtraßſe Nr. 346/47 zu 
vermiethen. Zu erfragen bei den Herren 


12 U. 18 M. Mitt., 4 U. 11 M. Nachm., 
10 U. 18 M. Abends. 

Richtung Warſchau: TU. 37 M. Morg., 
11 U. 58 M. Mittags, 7 U. 10 M. 


Buckskin zu Fabrik- 


Preisen an Private jed. Mare 


Muster frei "m 


1 kräftiger Knabe 
achtbarer Eltern, welcher Luſt hat, die 
A eite zu erlernen, kann 

[4 


Hans Maier, Ulm a. D., 11 


Abends 3. Kl. August Schwemer ID u f 
Richtung Oſterode: (Inſterburg) Bahn⸗ een A) liefert junge ital. 1 ſich melden bei Wilhelm Autenrieb, Bäckerme ö 
8 Ar N it ranco M R 1,40 a : x ’ iſter T 7) Ru inski und Kau 6 
hof 7 U. 46 M. Morg., 12 . 7 M. e Gelbfüßler franeo Schillerſtraße 414. mann 2 ea i. 5 8 
romb. Vorſt. 310A. Habe ih 2 Woh⸗ 


ME. 1.60, ab Ulm ME. 1.40. Preis- Klempnerlehrlinge 


Mittags, 9 U. 59 M. Abends. — Stadt 
j j A) |; ; 
itzende bb ß l 1 el N; * liſte poftfrei. nimmt an R. Schultz, Neuſtadt 145. 
EEE 3 


5 12 U. 17 M. Mitt. 
7 U. 54 M. Vorm., 1 M. Mitt., nungen z. verm. Julius Kusel. 2 }we. 


10 U. 8 M. Abends. 
i : 7 u. 3 M. 8, D i nimmt am . ut möblixte J. ſechen 
a, N. Mitt, 5 u. 59 N. Nach 8 5 S 2 = A| Cine Aue mc Mir 2,030 2 Papi Mart 14/8, 1 Treppe 
Er jerzug 10 U 13 M. Abends (trifft bedingt Verdauungsſtörungen Leeden 7 2 ; w. i. e. Haufe d. Stellung e. Repräſen⸗ — : E 
ourieräug RO Wr ichwellung. Verſtopfung, Hämorrhoiden Feinste Linsen, tantin annehm. Offert. 8.0., poſtl. Thorn. D but * 851 2 br. ET N 
. — wohnte f. möblirte Zimmer ift vom 


12 U. 49 M. Abds. in Poſen und Berlin 


Richtung Culmſee: Bahnhof 7 U. 
36 M. Vorm., 12 U. 18 M. Mittags, 
6 Uhr 6 M. Nachm. — Stadt: 7 U. 

5 M. Vrm., 12 U. 27 M. Mittags, 


1. November zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176. 


Evang. kutheriſche Kirche. 
Freitag, den 21. Oktober, Abends 


2c. Dieſe beheben Lippmann’s Karls - so — 

bader Brauſe-Pulver. Erh. in Sch. a 1 M. Grünkorn, 1 Mäd en 

u. 3 M. 50 Pf. in d. Apotheken v. Thorn, Brom- = Wietoria-Erbsen, — N 
welches Sinn für Kranz: und Bouquet⸗ 


berg, Inowrazlaw, P. Grone, Schloppe etc. _ geſchält und ungeſchält, binderei hat, kann eintrete 
Verstellb. Knaben-Velocipeds in gut Ausf] empfiehlt J lolph rg . Gohl’s rn enfaden 6 Uhr: Paul Gerhardt. 
. 99 . . . . Paſtor Rehm. 


sind bill. zu verk. ‚Junkersfr. 248. 
horn. Druck und Verlag der Duchdruderei ter „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (he. Schirmer) in Thorn. 


Für die Redaktion verantwortlich: & u ſt a v K aſchade in T 


